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einer Predigt im Gottesdienst verlesen worden ist. Der zweite Satz der 
Praefatio beginnt: Nos proinde, nos humilibus contenti locellis. Daraus 
hat Holder-Egger geschlossen, der Verfasser der Vita Reginswindis 
sei vermutlich ein Pfarrer von Lauffen gewesen. Von dieser These 
kann man Abschied nehmen, wenn die Vita für den Gebrauch in der 
Liturgie bestimmt war. Das nos dient dann nämlich nur dem Zweck, 
die Zuhörerschaft (etwa die Nonnen des geplanten Frauenklosters?) 
in das liturgische Geschehen hineinzuziehen.

Trier

Schließlich hat uns Theoderich noch einen Sermo de festivitate s. 
Eucharii und vielleicht weitere Predigten hinterlassen138. Sie stehen in 
der Hs. 4 des Trierer Priesterseminars und sind umstritten; kurze Zita-
te hat Sauerland aus ihnen bekannt gemacht139. Da sie Trierer Heilige 
zum Gegenstand haben (Eucharius, Valerius), dürfte Theoderich den 
Sermo de s. Euchario (und vielleicht weitere Predigten) in seinem letz-
ten Lebensabschnitt in Trier komponiert haben. Auch einen Celsus-
Hymnus und eine Maternus-Sequenz hat man ihm zugeschrieben140, 
doch scheint es kaum möglich zu sein, hier zu sicheren Erkenntnissen 
zu kommen. Trithemius nennt noch andere Erzeugnisse aus Theode-
richs Feder, die bislang nicht aufgetaucht sind (eine Briefsammlung, 
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